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Sonntag, 5. Oktober 
14.15, ZDF: DIE WELT DES MÄR­
CI-IENS: GALOSCHEN DES 
GLÜCKS,frei nach Hans Christian An­
dersen. CSSR. Regie: Juraj Herz; Buch: 
Alex Koenigsmark. Mit: Jana Brejcho­
wa, Tereza Pokorna, lose Luis L6pez 
Vasquez, Towje Kleiner, Mari;,.k Brod­
sky. 92 Minuten. 
Die Sorgenfee, die Glücksfee und die 
junge Fee Mina kommen aus dem Mär­
chenreich auf die Erde in eine Stadt. Die 
Glücksfee möchte die Menschen gern be­
glücken und verwandelt zu diesem 
Zweck ein Paar gewöhnlicher alter Galo­
schen zu "Galoschen des Glücks": Dem, 
der sie trägt, erfüllt sie jeden Wunsch. 
Dabei kommt dank der wunderlichen 
Wünsche der "Beglückten" nicht viel 
Gutes raus. Die Glücksfee amüsiert sich 
über all die kuriosen Vorfälle, und die 
Sorgenfee wundert sich, was die Men­
schen alles für "das Glück" halten. Die 
junge Fee Mina hingegen hat sich in ei-­
nen armen Studenten verliebt und hofft 
inständig, daß er doch endlich die Galo­
schen anziehen und sich Mina wün­
schen möge. Nach vielem Hin und Her 
hat er die Dinger schließlich an, gerät 
durch seine Wünsche allerdings ins Un­
glück und fällt schließlich sogar in ei­
nen Todesschlaf. Doch Mina wäre keine 
Fee und das Märchen kein Märchen, 
wenn's nicht doch noch zum Happy-End 
käme. Und wenn sie nicht gestorben 
sind ... 
Bewährtes aus der tschechoslowakischen 
Märchenfilmproduktion. 

Montag, 6. Oktober 
23.00, ARD: NACHT-STUDIO: JU­
LIA UND DIE GEISTER (Giulietta de­
gli spiriti), Italien/Frankreich 1965. Re­
gie: Federico Fellini; Buch: Federico 
Fellini, Tullio Pinelli, Ennio Flaiano, 
Brunello Rondi. Mit: Giulietta Masina, 
Maria Pisu, Valeska Gert, Lou Gilbert, 
Sandra Milo u. a. 140 Minuten. 
Giulietta lebt als Frau des reichen Pub­
lic-Relations-Managers Giorgio in· Lu­
xus und Langeweile. An ihrem Hoch­
zeitstag fällt ihr Giorgio überraschend 
mit zahlreichen Gästen ins Haus, darun­
ter auch ein vielgefragtes Medium, das 
der Dame des Hauses eine Kostprobe sei­
ner Fähigkeiten gibt 
Kurz darauf kommt Giulietta dahinter, 
daß ihr Mann sie betrügt, was in ihr tie­
fe Zweifel an ihrem bisherigen Leben 
als ergebene Ehefrau weckt. Ihre Ängste 
und Hoffnungen, ihre Komplexe und 
verdrängten Wünsche gewinnen geister­
haftes Leben in vielschichtigen Tagträu-
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Phantastische Filme 

im Oktober '86., 

men, verkörpern sich in Phantasiefigu­
ren und Gestalten aus Giuliettas Vergan­
genheit und gegenwärtiger Umgebung. 
Sie alle treiben ihr beziehungsreiches 
Spiel mit Giulietta. 
Wie die Geister mit Giulietta, spielt Fel­
lini mit zwei Realitätsebenen - und das 
Nacht die Sache ein bißchen anstren­
gend. Nach einer Weile des Zuschauens 
ist man genauso meschugge wie die 
Giulietta. 

Donnerstag, 9. Oktober 
23.00, ARD: FERNSEHSPIEL: DIE 
RÜCKKEHR DER ZEITMASCHINE; 
ARD (SR) 1984. Regie: Jürgen Klauß; 
Buch: Günter Kunert; Mit: Klaus 
Schwarzkopf, Peter Pasetti, Siegfried 
Wischnewski, Nicolas Lansky und 
Frank lloffmann. 115 Minuten. 
Im Jahre 1925 findet der Internist Dr. 
Erasmus Bcilowski auf der Suche nach 
einem kleinen Geschenk im Hinterzim­
mer einer Antiquitätenhandlung eine 
sonderbare Maschine, die er als Verehrer 
des Autors H. G. Wells sofort als die 
von Wells beschriebene Zeitmaschine 
identifiziert. Fasziniert von der Vorstel­
lung, exakte Kenntnisse von Zukunft 
und Vergangenheit gewinnen zu kön­
nen, erwirbt er das Gerät. 
Mit Freunden und Bekannten gründet er 
ein ForschungsLCam, das über den Ein­
satz der Zeitmaschine befindet. Das 
Team setzt sich aus lauter honorigen 
Persönlichkeiten zusammen: Einern Hi­
storiker und Mitglied des Reichstags, ei­
nem Psychiater und einem Diplom-Inge­
nieur und Fabrikanten. Man einigt sich 
auf eine Reise in die Zukunft und wählt 
den Zeitabstand von hundert Jahren. 
Zunächst verfolgen noch alle Beteilig­
ten mensehheitsbeglückende Pläne, 
doch je näher der Zeitpunkt des "Abflu­
ges" rückt, desto mehr verwandeln sich 
die hehren Ziele in handfeste egoistische 
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Interessen. Unglücklicherweise kann 
und darf keiner der hohen Herren das Ri­
siko der Zeitreise eingehen - aus gesund­
heitlichen und beruflichen Gründen, ver­
steht sich - und so muß ein ahnungslo­
ser Werkmeister dran glauben. 
Das Experiment verläuft nicht ganz so, 
wie es sich clie vier Wissenschaftler vor­
gestellt haben und so erleben sie eine 
ganze Reihe verwirrender Überraschun­
gen. 
Das Fernsehspiel hat ein bißchen viel 
steife Studioatrnosphäre, trotz gelegent­
licher hektischer Betriebsamkeit. Und 
warum muß bei deutschen Produktionen 
eigentlich immer so maßlos viel gequas­
selt werden? 

Freitag, 10. Oktober 
16.10, ARD: MIT DEN TEUFELN 
IST NICHT GUT SPASSEN; Tschechi­
scher Märchenfilm. 95 Minuten. 
Dorata ist ein böses Luder. Ihren Mann, 
den Müller, den sie nur aus Habgier ge­
heiratet hat, hat sie erfolgreich unter die 
Erde gebracht, ihrem Stiefsohn das Erbe 
vorenthalten und ihn �ys dem _Haus ge­
jagt. 
Luzifer, der Höllenboß, schickt seinen 
Unterteufel Janek los, um Dorata in die 
Hölle zu befördern. Doch der wird nicht 
fertig mit ihr und flüchtet verschreckt 
zum Militär. Dort trifft er Doratas Stief­
sohn Peter. Mit vereinten Kräften ge­
lingt es ihnen, Dorata in die Hölle zu 
expedieren. Seitdem ist in der Hölle der 
Teufel los. 
Peter taucht nach seinem höllischen Ex­
kurs wieder bei den Menschen auf. Mit 
einem Zaubermantel - und das bleibt 
nicht lange geheim. Diverse Leute zei­
gen merkwürdiges Interesse an dem jun­
gen Mann und bis zum Happy End 
gibt's noch 'ne Menge Aufregung. 

Samstag, 11. Oktober 
15.00, ZDF: DIE WELT DES MÄR­
CHENS: DIE GOLDENEN HAARE 
DES SONNENKÖNIGS, CSSR. Buch: 
Peter Glocko; Regie: Martin Tapak; 
Mit: Stefan Sarucany, Tereza Pokorna, 
Michael Docolomansky, Milka Vasaryo• 
va, Milan Lasica, Viliam Pol6nyi u. a. 
84 Minuten. 
Dem armen Köhlerssohn wird bei seiner 
Geburt von seiner Patin, der Mutter des 
Sonnenkönigs, prophezeit, er werde ei­
nes Tages die Königstochter heiraten. 
Der Schwiegervater in spe kann sich für 
sein Töchterlein allerdings was Besseres 
vorstellen als ausgerechnet so einen 
Köhlcrbengel und er beauftragt seinen 
Sterndeuter, den Jungen umzubringen. 
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Der bringt's nicht übers Herz und setzt 
das Kind in einer Wiege auf einem F1uß 
aus, wo es von einem Müller und seiner 
Frau gerettet wird. Der Junge wächst 
bei den Müllersleuten auf - und dort ent­
deckt ihn eines Tages der König. Mit ei­
nem versiegelten Brief, der den Befehl 
enthält, ihn zu töten, schickt er den jun­
gen Mann aufs Schloß. Doch er hat die 
Rechnung ohne die Patin des Jungen ge­
macht. 
Ein slovakisches Märchen nach den Mo­
li ven der Geschichte DER TEUFEL 
MIT DEN DREI GOLDENEN HAA­
REN der Brüder Grimm. 

Sonntag, 12. Oktober 
14.15, ZDF: DIE WELT DES MÄR­
CHENS: KÖNIG DROSSELBART, 
nach den Brüdern Grimm, CSSR. Dreh­
buch: Tibor Vichta, Milos Rupeldt, Mi­
loslav Luther; Regie: Miloslav Luther; 
Mit: Adriana Tarabkova, Lukas Vacu­
lik, Marian Labuda, Gerhard Olschew­
ski, Maria Schell u. a. 
Eine Gauklertruppe macht sich in ihrem 
Stück über die Arroganz und Ungezogen­
heit der Prinzessin Anna lustig. Das 
weckt aie Neügier des Prinzen Michael, 
vor allem, als er hört, daß die Prinzes­
sin in Wirklichkeit noch viel schlim-

mer sein soll. Er schleicht sich ins 
Schloß ihres Vaters, um die schöne An­
na zu beobachten. Weil er sich nicht 
vorstellen kann, daß ein so schönes 
Mädchen so ein blödes Luder sein kann, 
hält er um ihre Hand an. Aber Anna 
rümpft die Nase und verspottet den Prin­
zen als "König Drosselbart". Ihr Daddy 
aber hat die Faxen nun endgültig dicke 
und befiehlt, daß sein Töchterchen den 
ersten Bettler, der am Morgen vor dem 
Burgtor erscheint, zu heiraten habe. Da­
bei hat die schöne Anna noch mehr 
Glück als Verstand, denn der Bettler, der 
da einläuft, ist niemand anders als der 
verkleidete Prinz Michael, der von sei­
ner Prinzessin offensichtlich noch im­
mer nicht die Nase voll hat. Mit Hilfe 
der Schauspiclertruppe macht er ihr aller­
lei Kokolores vor und treibt ihr clie Fa­
xen gründlich aus. 
DER WIDERSPENSTIGEN ZÄH­
MUNG im Märchenland. 

Sonntag, 12. Oktober 
1555, ZDF: DIE WELT DES MÄR­
CHENS: DER FROSCHKÖNIG, BRD 
1953 (?), Scherenschniujilm von Loue 
Reiniger nach Motiven der Brüder 
Grimm. 
Die "Trickfilmpionierin" Lotte Reiniger 

Erst groß angeben und dann ... (aus: König Drosselbart) 

(1899 - }981) übersetzte die alte Kunst 
des Schattenspiel in das neue Medium 
Film. Sie befreite die Schattenspielfigu­
ren von ihren Führungsstäben und 
nahm jede Bewegung im Einzelbildver­
fahren auf, wodurch eine natürliche, le­
bendige Bewegung entsteht. 

Dienstag, 14. Oktober 
16.04, WF: DIE WELT DES MÄR­
CHENS: SCHNEEWEISSCHEN UND 
ROSENROT, BRD 1953. Scheren­
schnitt.film von Loue Reiniger. 

Samstag, 18. Oktober 
15.45, WF: TRACY TRIFFT DEN 
LIEBEN GOTT (Oh God! Book II), 
USA 1980. Regie: Gilbert Cates; Mit 
George Burns, Louanne, Suzanne Ples­
heue, David Birney, John Louie, Con­
rad Janis u. a. 89 Minuten. 
Ohne Werbung läuft heutzutage über­
haupt nix. Zu dieser Erkenntnis gelangt 
auch Gott. Und so erscheint er in Ge­
stalt eines liebenswürdigen alten Herrn 
der kleinen Tracy und beauftragt sie, ei­
nen zugkräftigen Slogan zu ersinnen 
und mit dessen Hilfe für ihn zu werben. 
Tracy tut's, und das beschert ihr nicht 
nur einen Rausschmiß aus der Schule, 
sondern auch noch einen Aufenthalt in 
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einer psychiatrischen Klinik. 
Fortsetzung von OH, GOTT (USA 
1977). Damals erschien Gott in einem 
Supermarkt. Oh Gott, oh Gott! 

Samstag, 18. Oktober 
20.15, ARD: JAMES BOND 007 - IM 
GEHEIMDIENST IHRER MAlEST ÄT 
(On Her Majesty's Secret Service), GB 
1969; Regie: Peter Hunt; Buch: Richard 
Maibaum nach dem Roman von Jan Fle­
ming; Mit: George Lazenby, Dianna 
Rigg, Telly Savallas, Gabriele F erzetti 
u. a. 140 Minuten.
Bonds Standardgegner Blofeld will die 
Welt erpressen, indem er mit einer Ver­
seuchung durch gefährliche Bakterien 
droht. Da er gleichzeitig jedoch seine 
Anerkennung als Adliger anstrebt, 
kommt ihm James Bond beizeiten auf 
die Spur. 
Einer der besten Bondfilme überhaupt, 
dessen Action-Sequenzen auch heute 
noch sehr sehenswert sind. An der Kino­
kasse war der Film jedoch ein Flop, da 
sich das Publikum nicht so recht an 
GeorgeLazenby als neuen Bond-Darstel­
ler gewöhnten mochte. Verhängnisvol­
ler freilich wirkte sich das Wagnis aus, 
auf ein Happy End zu verzichten und 
den S upcragen ten als Verlierer darzustel-

len. 

Sonntag, 19. Oktober 
14.40, ZDF: DIE WELT DES MÄR­
CHENS: DER KÖNIG UND DIE 
TOCHTER DES SCHÄFERS, Persi­
sches Märchen. Buch: Kambiz Khosh­
bin; Regie: Malak Khazai; Mit: Mo­
hammad Nadji, Shalah Mir Bakhtiar, 
Zamanpour, Sami Tahassoni u. a. 
Ein junger König heiratet eine arme 
Schäferstochter. Bald wird er allerdings 
von Zweifeln geplagt, ob seine' Gattin 
auch klug genug sei, um Herrin über 
sein Reich zu werden, und so stellt er 
ihr drei schwierige Aufgaben. Die junge 
Königin erweist sich als längst nicht so 
dumm, wie der König meint, und 
trickst ihren Gatten nach Strich und Fa­
den aus. 

Freitag, 31. Oktober 
15.45, ARD: DAS ARCHE NOAH 
PRINZIP, BRD 1983; Buch und Regie: 
Roland Emmerich; Mit: Richy Müller, 
Franz ßuchrieser, Aviva loel, Matthias 
Fuchs, Nikolas Lansky u. a. 
1997. Die Raumstation FLORIDA 
ARKLAB ist ein Gemeinschaftsprojekt 
der amerikanischen und europäischen 
Raumfahrtbehörden, erbaut zur Erfor-

Ich wollte die Arche wirk.lieh nicht klauen! (aus: Das Arche Noah Prinzip) 
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schung autonomer Lebenssysteme im 
All und zur Einflußnahme auf Klima 
und Wettergeschehen der Erde mittels 
Bestrahlung der Erde. Die Besatzung be­
steht aus dem Wissenschaftler Marek 
und dem Techniker Haycs. 
Marek hat so seine Bedenken, was die 
Auswirkung'en der Erdbestrahlung aus 
dem Weltraum angeht und hofft, daß das 
Projekt bald eingestellt wird. Techniker 
Hayes macht sich derartige Gedanken 
nicht, für ihn ist's eben ein Job. 
Als sich die Krise im Nahen Osten zu­
spitzt und sich amerikanische und russi­
sche Marinestreitkräfte im Indischen 
Ozean versammeln, kommt von der Bo­
denstation der Befehl für eine Bestrah­
lung. Nach Überprüfung der Koordina­
ten wird Marck klar, daß hier die Tech­
nik der Wetterkontrolle für militärische 
Zwecke mißbraucht werden soll. Als kli­
matische Nebenwirkung wären Flu tkata­
strophen zu erwarten. Heimlich sabo­
tiert Marek das Computerprogramm ... 
Die Sache läuft etwas zäh an: Ehe etwas 
passiert, ist der Film fast schon wieder 
vorbei. Und ein bißchen-arg viel geredet 
wird wieder mal. Trotzdeiri: Den Film 
kann man sich durchaus ansehen. 

Edith Nebel 



Scicncc Fiction Timcs 10/86 

Matthias Horx 
PARODY R. HODAN - DER 

GRÖSSTE WELTRAUM 
SPASS 

Nr. 1986: Die galaktische 
Gurke 

München 1986, Maya-Verlag 
� 68 Seiten, DM 4.--

Parodien, so heißt es, sind dann am er­
folgreichsten, wenn man sie kaum mehr 
vom Original unterscheiden kann. Im 
Falle PERRY RHODANS ist das natür­
lich insofern ein wenig schwierig, weil 
es auf den ersten Blick gleich zwei ver­
schiedene Originale gibt: Soll man nun 
dieHyperinmestroneHandgranaten-Her­
berts parodieren? Oder doch lieber die 
mystischen Grübeleien Thomas Zieg­
lers? 
Matthias Horx versucht beides und fährt 
nicht schlecht damit. Er spinnt seine Ge­
schichte um den Konflikt dieser beiden 
Ansätze herum (Parody R. Hodan zwi­
schen GROSSEM SOFT und Ultrarau­
mem!) und {�hrt damit zugleich das ei­
gentliche.Markenzeichen der Serie ad ab­
surdum: den gnadenlosen Drang zum 
Kosmischen. "R. Hodan hat sein Haupt­
ziel erreicht, die Verschmelzung der tryp­
tischen Schnorchel aus dem eindimen­
sionalen Faden-Universum mit den Ma­
teriestechern aus der Galaxis Pilz", 
schwappt es beispielsweise wortgewal­
tig aus der Einleitung, die bis auf den 
letzten Satz direkt aus einem PR-Heft 
übernommen sein konnte. Ähnlich trok­
ken rückt der Autor auch den Haupt­
figuren, ihrer totalen Libido-Hemmung 
und insbesondereder Dramaturgieder Se­
rie zulcibe, jenem cliffhanger-Prinzip, 
das von einer Nebenhandlung zur näch­
sten springt und seine zahllosen Unter­
plots am Ende mit Hängen und Würgen 
an die Haupthandlung koppelt. 
Sicher: Manche Gegenwartsbezüge sind 
ein wenig plump geraten (K'ommandant 
Eberhard Rotten von der Sid Vicious? 
Ein Android namens Adlof Hilter??) und 
die Neigung, jeden Witz in Großbuch­
staben anzukündigen, ermüdet bisweilen 
auch ein wenig. Im Großen und Ganzen 
aber trifft die Parodie ihr Ziel, weil sie 
in Sachen Überzeichnung maßzuhalten 
weiß. Nach solchen disziplinlosen Rohr­
krepierern wie Wolfgang Fienholds 
ENDLICHER GESCHICHTE ist DIE 
GALAKTISCHE GURKE wahrlich ei­
ne Wohltat. Auch wegen seines The­
mas. Vor allem wegen seines Themas. 

Norbert Stresau 

Klaus Mampell 
DIE STERNENREISE 

Frankfurt/M.-Berlin 1986, 
Ullstein 31127 

188 Seiten, DM 9,80 

Humor in der Science Fiction ist selten, 
weil schwierig, und darum ist es erfreu­
lich, daß sich ein deutschsprachiger Au­
tor an dieses Thema heranwagt. 
Der Protagonist des vorliegenden Ro­
mans entwickelt ein Raumschiff 
"Gaia", das er mit Hilfe von Ideen (Ideo­
nen) antreibt, um mit diesem Schiff ei­
nen Streifzug durch den Weltraum zu un­
ternehmen, während er über seinen "Te­
lepathor" mit seiner Frau Kontakt hält. 
Er erlebt dabei' allerhand Abenteuer, et­
wa mit Wesen, die ihre Kinder verspei­
sen, oder mit Zauberern. Und wir landen 
gegen Ende des Romans selbst im Gar­
ten Eden, den der Protagonist bevölkert 
und der bei einer späteren Stippvisite ei­
nen recht deutschen Eindruck vermittelt. 
Man sieht hier am Rande, daß der Autor 
die Wurzeln, von denen er selbst her­
kommt, ganz richtig aufgreift und dabei 
die Gelegenheit wahrnimmt, auch deut­
sche Symbole wie etwa die schwarz-rot­
goldene Fahne auf den Arm zu nehmen. 
Auch andere heilige Dinge müssen dran 
glauben, und man merkt, daß der Ro­
man vielleicht gelungen wäre, wenn es 
der Autor verstanden hätte, den lockeren 
Ton, in dem er zu schreiben beginnt, 
auch wirklich durchzuhalten. 
Doch daran fehlt es leider über weite 
Strecken. Das erste Kapitel ist eine posi­
tive Überraschung, und auch der Schluß 
ist recht gelungen, doch das Feuerwerk, 
das M�mpell gerne abbrennen möchte 
und dem der fulminante Auftakt gerecht 
wird, versandet schon im zweiten Kapi­
tel, denn dem Autor gehen, von einzel­
nen Kleinigkeiten abgesehen, sehr 
schnell die Ideen aus, und das Ganze 
liest sich dann eher zäh und öde, und 
von etlichen Episoden muß man leider 
sagen, daß sie sich stark ähneln. 
Schlimmer noch, der angestrebte locke­
re und heitere Ton wird immer wieder 
durch unerfreuliche Entwicklungen 
durchbrochen, so gleich am Anfang, wo 
der Protagonist einen eigentlich vielver­
sprechenden Zwerg aufliest; aber anstall 
diesen in die weitere Handlung einzubau­
en und dieselbe somit weiter anzurei­
chern, läßt der Autor den Zwerg einfach 
sterben, womit wie in späteren Fällen 
ein schöner Handlungsfaden vertan ist. 
Überhaupt wird in diesem Roman viel 
gehenkt und gestorben, und so wird 
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beim Leser wohl keine rechte Stim­
mung aufkommen können. Gelegenheit 
dafür würde sich an anderen Stellen bie­
ten, da der Autor seine Kapitel teils la­
teinisch beziffert (Unus, Duo, Tres 
usw.) - aber er versäumt es zum Bei­
spiel, aus dem Kapitel "Sex" ein wenig 
Kapital zu schlagen, obwohl sich dies 
beim Lesen doch förmlich aufdrängt. 
Es handelt sich bei der STERNENREI­
SE also nicht um einen Aufbruch der 
deutschen Science Fiction-Satire, und 
mit Swift ist das Buch schon gar nicht 
zu vergleichen, wie uns der Klappentext 
suggerieren möchte. Und eigentlich ist 
das schade, da das Buch streckenweise 
durchaus flotte, heitere und ironische 
Passagen aufweist. 

Gerd Maximovic 

1/ Friedrich Scholz '\ 
NACH DEM ENDE 

München 1986, Heyne 4273 
� 541 Seiten, DM 12,80 ,J, 

Nach dem Atomkrieg vegetieren die mei­
sten Überlebenden als "Betonmenschen" 
in den Überresten der großen Städte auf 
einem vorindustriellen Niveau. Einer 
von ihnen ist Frank Fürst, der zusam­
men mit seiner Geliebten Aurehl dank 
einer gehörigen Portion Bauernschläue 
recht gut zurechtkommt. Die "Beton­
menschen" leben in ständiger Angst vor 
den "Super", mafiaähnlich organisierten 
Gruppen, die über das alte Wissen verfü­
gen, sich gegenseitig durch verschiedene 
Monopolstellungen in Schach halten 
und die "Betonmenschen" unterdrücken, 
um ihre Macht zu erhalten. Frank Fürst 
aber gelingt es, das Vertrauen einer der 
höchsten "Super"-Frauen zu erlangen. 
Zusammen mit Aurehl, die immer mehr 
in den Vordergrund der Geschichte 
rückt, erreicht er einige Erleichterungen 
für die "Betonmenschen", aber das Miß­
trauen d�r "Super"-Familien führt zu ei­
nem Atomschlag gegen die ihn beherber­
gende "Super" Re Dajana. 
Soweit die stark verkürzte Fabel dieses 
Romans, der ungewöhnlich detailreich 
politische Herrschaftsmechanismen be­
schreibt. Das fängt im kleinen an, mit 
dem Fortbestand einer "Bilderzeitung", 
die sich allerdings nach einem Tag 
selbst zerstört, damit niemand mehr ih­
re Lügen überprüfen kann. Von einem 
hohen Militär erfährt Fürst, daß diese 
Zeitung dazu dient, das Geschichtsbe­
wußtsein zu zerstören und so die beste­
henden Verhältnisse in den Köpfen der 
Leute zu zementieren. Scholz vertritt 
konsequent die Ansicht, daß die hcuti-
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gen Machtstrukturen durch einen Atom­
krieg nicht etwa aufgehoben, sondern 
verstärkt und damit überdeutlich sicht­
bar werden. Als Aurehl zu der Einsicht 
gelangt, daß das Recht immer und aus­
schließlich bei den Herrschenden liegt, 
wird ihr von ihrer höchsten Vertreterin 
zynisch entgegnet: "Davon llabe ich 
noch nicht gehört, daß die Macht ge­
recht ist" 
Am Ende des Romans lassen sich Fürst 
und Aurehl als Hirten in den Anden nie­
der. Der durch das Land streifenden "Su­
per" Re Dajana, die ihre Macht erneut 
aufbauen will, schließen sich die beiden 
nicht wieder an. Auch wenn so am 
Schluß der resignierte (politische) Rück­
zug ins Private erfolgt, steht diesem 
Schlußpunkt doch ein individueller Lern­
erfolg zumindest bei Aurehl gegenüber: 
Sie weiß jetzt, wem sie trauen kann und 
wo ihre Freunde stehen. 
Friedrich Scholz hat zwar schon einige 
Hörspiele geschrieben, dies aber ist sein 
erster Roman: ungewöhnlich vielschich­
tig und detailreich, in einer farbigen 
Sprache verfaßt Die inhaltliche Ge­
schlossenheit, die lebendigen Dialoge 
und das Fehlen von Stilbrücken lassen 
sich mit einer gewissen Routine aus der 
Hörspielarbeit erklären, fallen aber doch 
höchst angenehm an. NACH DEM EN­
DE ist das bisher vielversprechendste 
Debüt dieses Jahres. 

Norbert Kupper 

V Karl Michael Armer (Hrsg.) � 
DAS LEUEN DER 
ERDBEWOHNER 

Darmstadt und Neuwied 1986, 
Sammlung Luchterhand 634 

� 205 Seiten, DM 12,80 ,,1, 

Zehn Science Fiction-Erzählungen aus 
der Feder von Autoren, von denen sich 
neun im Bereich der 'normalen' Literatur 
einen Namen gemacht haben, Erzählun­
gen, die auch zu einem Vergleich mit 
dem reizen, was die bessere SF zu produ­
zieren pflegt... 
Es fällt zunächst auf, daß Armer einen 
der besten reinen SF-Autoren, nämlich 

. J. G. Ballard, mit seiner Erzählung "Die 
Konzentrationsstadt" aufgenommen hat. 
Damit verwischt der Herausgeber bereits 
die künstliche Grenze, die zwischen den 
Genres gezogen wird. Ballards Erzäh­
lung selbst, in der eine alptraumhafte, 
gigantische Stadt beschrieben wird, ist 
mit ihren Anklängen zu Reflexionen 
über Raum und Zeit durchaus gelungen, 
zumal der Autor sein Thema bis zu ei­
nem gewissen Grad gut durchdacht hat, 

was an vielen Details deutlich wird. 
Der in der SF gut bekannte Kurt Vonne­
gut ist mit "Bemannte Raketen" vertre­
ten, einer etwas wehleidigen Geschichte 
um Krieg und Astronauten, die aber im­
merhin eine vernünftige humane Gesin­
nung aufweist. Eine solche Gesinnung 
präsentiert auch Anna Seghers, die in ih­
ren "Sagen von Unirdischen" Besuche 
auf einer mittelalterlichen Erde schil­
dert, ohne aber in der Erzählung wirk­
lich Farbe und Fahrt zu gewinnen. 
Etwas peinlich berühren kleinere Schlä­
ge unter die Gürtellinie, die Ian Mc 
Ewan ("Samstag, März 199-") und Ste­
fan Heym ("Das Wachsmuth-Syndrom") 
verteilen, wobei Heyms Geschichte 
durchaus über weite Strecken zügig er­
zählt ist. 
Vertreten sind an wohlbekannten Na­
men weiter Patricia Highsmith mit "Bit­
te nicht auf die Bäume schießen", einer 
ökologischen Katastrophen-Story, so­
wie Susan Sontag, die mit ihren Aufsät­
zen (unter anderem auch zum Katastro­
phenkino) bekannt wurde - von ihr fin­
den wir "Das Double", in dem jemand 
einen Doppelgänger erfindet, der das 
langweilige Leben des Protagonisten 
übernehmen soll, ohne daß die Autorin 
die Möglichkeiten ihre Stoffes voll aus­
schöpft. 
Anthony Burgess läßt in seiner Erzäh­
lung "Die Muse" die Werke Shakespea­
res in die Vergangenheit bringen, wo 
sich der Autor ihrer gerne bemächtigt. 
Diese Arbeit ist also· ein - eigentlich 
sinnloser - Beitrag zur beliebten (und 
müßigen) Diskussion darüber, wer Sha­
kespeares Werke 'wirklich' geschrieben 
hat. 
John Updike beschreibt in "Der keusche 
Planet" außerirdische Lebewesen, denen 
Musik sehr viel bedeutet. Von Andre 
Maurois stammt die Satire "Das Leben 
der Erdbewohner", die auch dem ganzen 
Buch den Titel gegeben hat. In ihr wird 
die Menschheit mit außerirdischen Au­
gen durchleuchtet. Man fragt sich aller­
dings mitunter, ob fortgeschrittene Au­
ßerirdische wirklich so naiv in Bezug 
auf die Menschen, ihre Wirtschaft, Ver­
waltung usw. wären, wie der Autor an­
nimmt. 
Abgerundet wird das Buch durch ein le­
senswertes Nachwort des Herausgebers, 
in dem er u. a. die Auffassung vertritt, 
daß die SF immer mehr 'Literaten' an­
zieht, weil die Zukunft "ihre Unschuld 
verloren" habe, und weil sich jene Auto­
ren nun auch in die Reihe der Mahner 
und Wamer einordnen wollen. Das ist 
wohl etwas eng gesehen. Denn die Zu-
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kunft enthüllt nicht nur finstere und 
grausame, sondern auch glänzende und 
großartige Aspekte, die es verdienen, in 
einer wirklichen Gedankenliteratur be­
handelt zu werden. 
Als Fazit auch des vorliegenden empfeh­
lenswerten Buches läßt sich der Gedanke 
ziehen, daß'"sich einige typische SF-Au­
toren, zumindest mit ihren besseren 
Werken (z. B. Timothy R. Sullivan mit 
"Zeke" oder Lucius Shepherd mit "Der 
Jaguarjäger", um nur zwei 'Perlen' aus 
der letzten Zeit zu nennen), bestimmt 
nicht hinter den 'Hochliteraten' verstek­
ken müssen. Nötig wäre in vielen ande­
ren Fällen, einen literarisch ansprechen­
den Stil zu schreiben und die Themen, 
wie auch K. M. Armer hervorhebt, bes­
ser zu durchdenken. Dafür sollte man 
die Langeweile, die sich in viele litera­
risch bedeutende Texte einschleicht, un­
bedingt vermeiden. 

,;,-

� 

Gerd Maximovic 

Peter ßoccarius � 
STEINßROTZAUßER 
Stuttgart 1986, Edition 

Weitbrecht 
390 Seiten, DM 38,00 ,,/, 

In seiner Klosterzelle sitzt Bruder Felix 
Olp und leistet Buße, die darin besteht, 
daß er die Ereignisse, die ihn haben sün­
digen lassen, zu Papier und später dann 
den anderen Fratres zu Gehör bringen 
muß. Der Bericht beginnt mit der Ju­
gend des Felix Olp, der Sohn der Büh­
nenbildnerin Lydia Nottnagel und des 
Tenors Rasmus Olp ist. Da sein Vater 
schon früh verstorben und seine Mutter 
sich bald danach wieder ihrem Beruf wid­
met und auch wieder geheiratet hat, 
wächst Felix zusammen mit seiner 
Schwester Kathrin unter der Obhut von 
Tante Friderike auf. Kathrin hat im Al­
ter von acht Jahren Visionen der Mutter 
Gottes und an ihren Händen zeigen sich 
die Wundmale Christi. Doch der evange­
lische Pfarrer, aber mehr noch seine re­
solute Gattin, bereiten diesem papisti­
schen "Teufelsspuk" ein schnelles Ende, 
gehen dabei allerdings bei der Wahl ih­
rer Mittel nicht gerade zimperlich vor. 
Weiterhin lebt im Umfeld der Familie 
Olp der Zahnarzt Kranichfeld, der der 
Weiblichkeit gänzlich abhold ist und 
das Glück dieser Erde in den Armen star­
ker Männer sucht. Lydia und eine gewis­
se Daisy Dom setzen nun alles daran, 
Kranichfeld von seiner schändlichenNei­
gung abzubringen, was im Falle von 
Daisy zur Geburt einer Tochter, Stella 
genannt, führt. Diese Stella wird in dem 
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Sündenfall des Paters Felix dann auch ei­
ne entscheidende Rolle spielen. 
Bei einem Besuch in seinem Eltern­
haus, kurz nach der Priesterweihe, 
kommt der Stein des Unheils schließ­
lich ins Rollen, ausgelöst durch die An­
kunft eines gewissen Joachim Fürst, in 
dessen Person unschwer der Fürst der 
Finsternis wiederzuerkennen ist. Am En­
de des Berichts wird dann die gesamte 
Olpsippe von den Trümmern der zusam­
menstürzenden Villa erschlagen, und 
nur Felix überlebt, der die Schuld, einge­
bildet oder tatsächlich, daran zu tragen 
glaubt. Mit einem Buß- und Reuekapi­
tel endet die Niederschrift des Paters, der 
seinen Tod erwartet. 
Daran schließt sich eine Nachschrift des 
Abtes aus dem Jahr 1996 an, in der mit­

geteilt wird, daß der nunmehr seit zehn 
Jahren beerdigte Körper des Bruder Felix 
nicht verwest. Mehr noch, aus dem Kör­
per strömt zur Morgen- und Mittagszeit 
ein intensiver Geruch von Maiglöck­
chen und abends der Duft von Nachtvio­
len. So ist dem Pater wohl von höch­
ster Stelle Absolution erteilt worden. 
Der Abt wieclerum hat dieses "Wunder" 
zum Anlaß genommen, in Rom um die 
Seligsprechung des Felix Olp nachzusu­
chen. 
Die Bekenntnisse eines Frevlers, wie 
der Roman im Untertitel heißt, sind stel­
lenweise recht amüsant zu lesen, doch 
überwiegen die schwerfälligen Passa­
gen, in denen der Autor versucht, den be­
häbigen Stil klösterlicher Ausdrucksfor­
men zu kopieren, was ihm wohl gelun­
gen ist, aber vollständig im Wider­
spruch zu den geschilderten Ereignissen, 
die sich Mitte der 80er Jahre dieses Jahr­
hunderts zugetragen haben sollen, steht. 
Ermüdend sind auch die wiederholten 
Anrufungen Gottes und die mea culpa.
mea maxima culpa-Bezichtigungen des 
Paters Felix. 
Als besonders störend erweist sich darü­
ber hinaus die Häufung von•Anachronis­
men, wie das Nebeneinander der Visio­
nen Kathrins und dem transsexuellen Ge­
habe von Kranichfeld. Die vielleicht an­
tizipierte Verbindung der modernen 
Welt mit einer religiösen Mystik des 
Meisters Ekkehart ist nicht gelungen, 
da das religiöse Erleben, auch das des Pa­
ters Felix, sich nicht glaubhaft in dem 
modernen Umfeld etablieren kann. Es 
bleibt immer ein Fremdkörper, selbst 
im Bereich des Klosterlebens. 
Der Roman bietet auch in bezug auf den 
Plot nichts Neues. Den Gedanken, ei­
nen Mönch in schriftlicher Form Beich­
te tun zu lassen und diese Beichte dann 

zu veröffentlichen, hat E. T. A. Hoff­
mann in den ELIXIEREN DES TEU­
FELS schon wesentlich besser bearbei­
tet, auch die Idee des über die Sünde sei­
ner Bewo hnerzusammenstürzendenHau­
ses hat E. A. Poe in "Der Untergang 
des Hauses Usher" auf weniger Seiten 
eindrucksvoller geschildert. 

Florian F. Marzin 

1/ Philip Jose Farmer 
DIE GOTTER DER 

"\ 

FLUSSWELT 
(Gods of Riverworld) 

München 1986, Heyne 4256 
390 Seiten, DM 9,80 

� Deutsch von Uwe Anton ,I 

Aus der eindrucksvoll sprudelnden Quel­
le des ersten Roman DIE FLUSSWEL T 
DER ZEIT ist nach und nach, nachdem 
sich der Fluß um so manche Klippe ge­
wunden hat, ein träges, literarisch totes 
Gewässer geworden. Aus den schillern­
den Ruten der ersten beiden Romane 
wurde schon im 3. und 4. Band eine trü­
be, schlammige Nilüberschwemmung, 
die aber keinesfalls fruchtbaren Boden 
hinterlassen hat. Jetzt - im 5. Teil des 
Flußwelt-Zyklus - hat sich das Gewäs­
ser endgültig in eine trübe, übelriechen­
de Kloake verwandelt. Schal und abge­
standen zeigen sich der Fluß und die ihn 
umgebende Welt dem Betrachter, der 
sich mit den Protagonisten, Burton, Fri­
gate, Turpin, LiPo, Sternenwolke und 
nicht zu vergessen dem Ethiker Loga, 
im Turm, jenem rätselhaften Gebilde, 
befindet 
Die große Frage, die sich den Personen 
des Romans stellt: Ist Loga nun tot 
oder lebt er noch, ist dem Leser nach 
spätest'ens 100 Seiten Bootfahren völlig 
gleichgültig, und nur durch die irrationa­
le Hoffnung, da muß doch noch mehr 
kommen, rafft man sich dazu auf, sich 
weitere 290 Seiten in die Riemen zu le­
gen. Am Ende, wenn man erschöpft am 
Steg angelegt hat und einen letzten 
Blick auf das brakige Wasser wirft, 
zeichnet sich auf den ölüberzogenen 
Fluten folgendes Bild ab: 
Der große Burton hat mal wieder alle 
Probleme gelöst., Loga gefunden, einen 
unheimlichen Gegner besiegt und einige 
amouröse Abenteuer erlebt. Daneben 
hat der Turm noch mit ein paar techni­
schen Mätzchen aufgewartet, die mehr 
oder minder beziehungslos neben der 
Handlung daherliefen. Wieder wurden 
Menschen aufgeweckt und die phanta­
stischsten Szenarien entwickelt, ohne 
daß man hinter dem allen einen Sinn er-

kennen konnte. Als besonderen Schok­
ker hat sich Farmer die Vergewaltigung 
einer Dreijährigen durch einen hünenhaf­
ten üblen Kerl einfallen lassen, was 
nicht nur der Gipfel der Geschmacklosig­
keit, sondern anatomisch auch ganz 
unmöglich ist, wie dem Rezensenten 
von fachkundiger Stelle bestätigt wurde. 
Alle die Fragen, die nach dem MAGI­
SCHEN LABYRINTH zurückgeblieben 
waren, sind in den trüben Gewässern der 
GÖTTER DER FLUSSWEL T nicht an 
die Oberfläche getrieben. Bestätigt wur­
de allerdings, daß mit zunehmender Ent­
fernung von der Quelle jeder Fluß, auch 
der der Erzählung, ausufert. Dabei ist 
Farmer inzwischen an einem Punkt an­
gelangt, wo sein reißender Strom zu ei­
nem stehenden Gewässer geworden ist. 
Das Ende des Romans läßt Schlimm­
stes befürchten, denn jeder auch noch so 
träge Strom mündet einmal in das Meer 
der Fortsetzungen, wo dann überhaupt 
keine Bewegung mehr stattfindet, wenn 
man einmal von dem gleichförmigen 
Auf und Ab der Gezeiten absieht. 
Dem Roman ist eine Widmung vorange­
stellt: Für die, die sich nicht unterwer­
fen. Man sollte diese Widmung wört­
lich nehmen und sich nicht der Mühsal 
einer Bootsfahrt auf den glatten Fluten 
einer schalen Erzählung unterwerfen. 
Wcr's dennoch tut, der kann nicht sa­
gen, man hätte ihn nicht gewarnt. 

Werner Wolf 

1/ Alexander K. Dewdney "\ 
DAS PLANIVERSUM: 

COMPUTERKONTAKT MIT 
EINER ZWEIDIMEN­

SIONALEN WELT 
(The Planivers. 

Computercontact with a two­
dimensional world) 

Wien Hamburg: Zsolnay 1985 
� Deutsch von Ingrid Gridling ,1, 

Alexander K. Dewdney ist Informatiker; 
diese Rolle spielt er auch in seinem als 
Tatsachenbericht aufgemachten Roman. 
In einem Programmierkurs simulieren 
er und seine Studenten eine zweidimen­
sionale Welt. Plötzlich meldet sich ein 
Wesen namens Yendred, das sie gar 
nicht programmiert halten - sie haben 
auf unerklärliche Weise mit einer tat­
sächlichen zweidimensionalen Welt Ver­
bindung aufgenommen, die sie mit Yen­
dreds Hilfe erkunden. 
Auf den ersten Blick ist dieses zweidi­
mensionale Universum äußerst faszinie­
rend. Der wissenschaftliche Background 
ist fundiert wie selten in einem SF-
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Buch. Dewdney (und viele Kollegen) ha­
ben über Jahre hinweg naturwissen­
schaftliche und technische Aspekte des 
Planiversums erarbeitet und zusammen­
getragen. Das umfassende Bild dieser 
Welt reicht z.B. von einer Quantentheo­
rie mit drei Quantenzahlen bis zum Kör­
perbau der "Ardeaner" mit Außenskelett 
und je zwei Händen auf Ost- und'West­
seite. Durch die Gegenüberstellung von 
2D- und 3D-Welt erfährt man als Leser 
wieder einmal, wie stark unser Denken 
von Erleben und Gewohnheit geprägt 
ist 
Aber so fesselnd diese Erfahrung und 
das Planiversum zunächst sind, nach ei­
niger Zeit wird die Lektüre fast langwei­
lig. Denn es ist im Grunde nur unsere 
eigene, auf zwei Dimensionen reduzierte 
Welt, die Dewdney hier darstellt. Da 
kann auch kein metaphysischer Schluß 
helfen, in dem ein Charakter auftaucht, 
der anscheinend aus dem zweidimensio­
nalen Raum ausbrechen kann. Zu allem 
Überdruß ist der Roman in unbedarfter 
bis kitschiger Prosa gehalten, so wie 
sie nur nordamerikanische Gelehrte her­
vorbringen können. Als Vehikel, wis­
senschaftliche Theorien zu illustrieren, 
ist dieses Werk ganz ausgezeichnet ge­
eignet. Wer aber - mit Recht - einen Ro­

man erwartet, wird enttäuscht. 
Rainer Kuchler 

V ßarry Hughart � 
DIE BRÜCKE DER VÖGEL 

Roman aus einem alten China, 
das es nie gegeben hat 

(ßridge of birds) 
Frankfurt 1986, W. Krüger 

300 Seiten, DM 29,80 
Deutsch von Manfred Oh! und 

� Hans Sartorius � 

Alles beginnt in einem Land, das China 
heißt, im Dorf Ku-fu im Tal Chu. Dort 
lebt Yu Lu, der zehnte Sohn seines Va­
ters, den man wegen seiner Stärke Num­
mer Zehn der Ochse nennt. Um die Ein­
wohner des Dorfes wirtschaftlich völlig 
in ihre Abhängigkeit zu bringen, vergif­
ten die beiden heimischen Pfandleiher 
die Seidenernte, und bringen damit unbe­
absichtigt die Kinder des Ortes in tödli­
che Gefahr. Die Wirkung des von ih­
nen verwandten Giftes - viele der jünge­
ren Dorfgewohner hatten es zu sich ge­
nommen - nämlich ist nur durch ein 
einziges Gegenmittel aufzuheben, durch 
eine spezielle Ginsengwur,,;el, die Große 
Wur,,;el der Macht. Nur ein Mensch in 
ganz China besitzt eine solche Wurzel, 
der grausame Her,,;og von Ch'in, eine rät-

selhafte Figur, die in der Öffentlichkeit 
nur mit einer Tigermaske zu sehen ist. 
Und da der Henog sich wohl kaum frei­
willig von seiner Wurzel trennen wird, 
muß sie ihm gestohlen werden. Dieses 
Vorhaben zu realisieren, machen sich 
Yu Lu und ein alter weiser Mann, ge­
nannt Li Kao, auf den Weg. 
Ihre Reise ist überaus gefährlich, kon­
frontiert sie mit unsterblichen Gelehr­
ten, die ihr Herz an unbekannter Stelle 
verborgen haben, mit unsichtbaren Rie­
senspinnen und adligen Frauen, ,deren 
Lieblingssatz "Kopf ab!" lautet. Sie tref­
fen aber auch auf liebenswertere Gestal­
ten, etwa auf den Geizhals Shen, der 
sich unsterblich in die unscheinbare Lo­
tuswolke verliebt und sich dadurch voll­
kommen verändert, oder auf Hahnrei 
Hoh, der kurz vor seinem gewaltsamen 
Tod noch den entscheidenden Schlüssel 
zum Geschehen findet. Jenseits der irdi­
schen Ereignisse geht es nämlich um ei­
ne Affäre von wahrhaft himmlischen Di­
mensionen. Vor vielen hundert Jahren 
gelang es einem geldgierigen Herzog, ei­
ne niedrigere Göttin in seine Gewalt zu 
bringen. Mit ihr verschaffte er sich ne­
ben Unsterblichkeit und Unverletzlich­
keit noch andere magische Fähigkeiten, 
durch die er seine Untertanen fortan effi­
zienter unterdrücken und ausbeuten 
konnte. Ilm zu stünen, die gefangene 
Göttin zu befreien und - natürlich - die 
erkrankten Kinder zu heilen, erweist 
sich schließlich als eine einzige Aufga­
be, an der unsere Helden J;,einahe schei­
tern - aber eben nur beinahe. 
Barry Hughart, ein jetzt 52jähriger Ame­
rikaner, ist mit seinem ersten Roman, 
für den er sofort den World Fantasy 
Award 1985 erhielt, ein außergewöhn­
lich geglückter Wurf gelungen. Seiner 
Geschichte fehlen keine der für einen 
Unterhaltungsroman so notwendigen Be­
standteile, humorvolle und sentimentale 
Szenen wechseln sich ab, eine große 
Liebe findet statt und es wird auch viel 
gehaßt, es gibt die unantastbar Reinen 
wie die durch und durch Schlechten, de­
ren Macht nahezu unbezwingbar scheint 
und die am Ende - so ist es im Märchen 
halt üblich - dann doch fallen müssen. 
Zwar findet man auch einige Action-Sze­
nen, die Handlung wird jedoch wesent­
lich stärker vom Witz und dem Einfalls­
reichtum der beiden Wanderer vorange­
trieben, die sich auch aus den ausweglo­
sesten Situationen noch zu retten verste­
hen. 
So ist DIE BRÜCKE DER VÖGEL 
dann zwar auch als Abenteuerroman zu 
bezeichnen, viel wichtiger aber ist das 
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märchenhafte Element, dessen konse­
quente und phantasievolle Anwendung 
den Roman weit aus der Masse der Fan­
tasy-Trilogien heraushebt. Und ganz ne­
benbei - beim aktuellen Angebot der 
Verlage ein nennenswertes Qualitäts­
merkmal - erinnert es an keiner Stelle 
auch nur entfernt an Tolkiens HERR 
DER RINGE. 

Walter Udo Everlien 

V Fredric ßrown � 
DAS VERLORENE 

PARADOX 
(Paradox Lost and Twelve 

Other Great Science Fiction 
Stories) 

Darmstadt und Neuwied 1986, 
Sammlung Luchterhand 610 

402 Seiten, DM 12,80 
Aus dem Amerikanischen von 

� Joachim Körber _/. 

In der Science Fiction ebenso wie in der 
Mainstream-Literatur sind spannende, 
flotte, unterhaltsame Texte, die zugleich 
dem Leser etwas vermitteln und viel­
leicht sogar nachdenklich �4mmen, äu­
ßerst selten. Es ist darum erfreulich, 
wenn Autoren wie Fredric Brown sich 
wenigstens ansatzweise um dergleichen 
Schreibtechniken und Inhalte bemühen. 
Wie der amerikanische Titel aussagt, 
sind in diesem Luchterhand-Band drei­
zehn Kur,,;geschichten versammelt, in de­
nen Brown abermals seine typische Art 
zu schreiben zeigt. Teils sind es Erzäh­
lungen, die eigentlich mehr auf die Poin­
te zugeschnitten sind (wie z. B. "Der 
letzte Zug") und die darum aller Kritik 
unterliegen müssen, die man auf Poin­
tenstories richtet; wie auch hier werden 
sie inhaltlich nicht viel bieten können, 
sondern müssen mit ihrer Pointe, die 
man gerade einmal lesen kann, verpuf­
fen. 
Viel Logik darf der Leser auf solche Ar­

beiten nicht verwenden, denn durchdenkt 
er auch nur jene Inhalte derartiger Erzäh­
lungen, die vom Autor selbst geboten 
werden, so sind sie oftmals in sich 
selbst bereits nicht schlüssig. (Hinzu kä­
me aber natürlich der Hintergrund, den 
der Autor auch dann im Kopf haben soll­
te, wenn er auf dem Papier mit keinem 
Wort auf ihn eingeht - dies gilt für alle 
Bedingungen und Voraussetzungen sei­
ner Erzählung.) Dergleichen gilt etwa 
.für die Erzählung �Marionettentheater", 
in der in durchaus verblüffender Weise 
der Anspruch der Menschheit, unter den 
intelligenten Arten des Universums füh­
rend zu sein, parodiert wird. Doch wirft 
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diese Erzählung, bleibt man in Gedan­
ken einen Augenblick bei ihr hängen, 
mehr Fragen auf, als der Pointe gut tut. 
Bekanntlich ist Brown Moralist und 
Spötter, und in einigen Erzählungen 
schimmern durchaus Gedanken durch, 
die einer genaueren Betrachtung wert ge­
wesen wären. Dies gilt in besonderer 
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Weise dort, wo Brown wesentliche Fra­
gen wie die nach der Schizophrenie oder 
nach einer Phobie aufgreift, aber natür­
lich auf der Strecke bleiben muß, sollte 
es ihm überhaupt ernsthaft um solche 
Themen zu tun gewesen sein. 
Insgesamt läßt sich wohl sagen, daß die­
se Stories eine gewisse Bereicherung 

:.:::-: :: • ;--_:,=-:__-_- --::.:-:·�-- :_ - - - - -

des Spektrums der Science Fiction dar­
stellen. Sie sind teilweise recht passa­
bel, ohne daß irgendwo etwas wie 'Grö­
ße' (wie uns der amerikanische Titel sug­
gerieren möchte) oder gar Tiefe' auf­
scheint. 

Gerd Maximovic 
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JUGENDBUCHPREIS 
FÜR EVERWYN 
Mit dem deutschen Jugendliteraturpreis 
1986 in der Sparte Jugendsachbuch wur­
de FÜR FREMDE KAISER UND 
KEIN VATERLAND (Arena) des Düs­
seldorfer Autors Klas E. Everwyn ausge­
zeichnet. Der mit 10.000 DM d'otierte 
Preis wird alljährlich vom Bundesmini­
ster für Jugend, Familie und Gesundheit 
vergeben. Everwyn war vor drei Jahren 
bundesweit bekannt geworden, als der 
Bayer-Konzern versuchte, seine SF-No­
velle DER DORMAGENER STÖR­
FALL VON 1996 zu zensieren (vgl. 
SFT 6/83). 

hp 

COMICS BEI 
CARLSEN 
Comics mit SF-Thematik sind auch in 
diesem Herbst wieder bei Carlsen vor­
gesehen. So ·erscheinen unter anderem: 
DER VERGESSENE PLANET, Band 
10 der Yoko Tsuno-Reihe; DIE SU­
CHE NACH DEM STERNENSÄER, 
3. Band der "Ideenhändler", sowie in
zwei Bänden die Geschichte DER
KAtvIPF UM DIE WELT aus der Reihe
"Blake und Mortimcr". DIE UNBE­
KANNTE GALAXIS heißt der erste
Band der Jim Spaceborn-Reihe, die in er­
ster Linie dem Verkauf von Produkten
der Firma Lego dienen soll.

hp 

(G[füb\�[H] 
Bei Bastei erschien jetzt der Roman 
CRASH von J. G. Ballard als Taschen­
buch (13053, DM 7,80). Das umstritte­
ne Werk war zuvor als Hardcover in der 
Edition Phantasia herausgekom­
men. 

hp 

ZAUBERFINGER 
Der bereits für Juli angekündigte Ro­
man DER ZAUBERFINGER von Ro­
ald Dahl erschien jetzt bei Rowohlt 
(20-422-3, DM 5,80). Das Jugendbuch 
ist die Fortsetzung des im vergangenen 
Jahr im gleichen Verlag herausgekom­
menen Buches DANNY oder DIE FA­
SANENJAGD. 

hp 

FILM-BUCH 
DAS GROSSE STEPHEN KING 
FILM-BUCH erschien bei Bastei 
(28144, DM 19,80). Enlhalten sind dar-

in laut Verlagsangabe alle bislang ver­
filmten Werke des Horror-Meisters. Der 
Verlag legt damit bereits zum dritten 
Mal ein King-Filmbuch vor, dem ver­
mutlich noch weitere folgen werden, so­
fern sich der Autor auch weiterhin so 
großer Belieblheit bei den Filmprodu­
zenten erfreut. 

hp 

HEINLEIN 
GESTRICHEN 
Im Programm gestrichen hat der· Gold-
mann Verlag Robert A. Heinleins 
Roman DIE GRÜNEN HÜGEL DER 
ERDE, der als Neuauflage vorgesehen 
war. 

hp 

FRANKENSTEIN 
KEHRT ZURÜCK 
In neuer Übersetzung, mit Anmerkun­
gen und einem Nachwort versehen, prä­
sentierte jetzt der Reclam Verlag 
Mary Shelleys Klassiker FRANKEN­
STEIN als Hardcover für DM 16,80. 

ARTHUR CONAN 

DOYLE 

hp 

Erstmals in deutscher Sprache erschei­
nen die in dem Band REISE IN DEN 
TOD versammelten Stories von Arlhur 
Conan Doyle. Der DM· 29,80 teure 
Band erschien im Ehrenwirth Ver­
lag. 

hp 

ENTFÜHRT 
Die Geschichte des kleinen Alistair, der 
auf dem Weg zur Bücherei von einem 
Raumschiff entführt wird, erzählt das J u­
gendbuch ALISTAIR WILL WIEDER 
HEIM von Marilyn Sadler, erschienen 
im Alibaba Verlag zum Preis von 
DM 20,00. 

hp 

1'AZZAN 
T AZZANS TOD heißt der Roman von 
Guntcr Gcrlach, zu dem der Verlagswer­
bung der Satz einfiel: "Der Besitzer ei­
ner Schreibmaschine sitzt an einem 
Schreibtisch ... jongliert mit Versatz­
stücken aus Scicnce-Fiction und Trivial­
kultur, Literatur und Reklame ... " Der 
im Greno Verlag erscheinende Band 
kostet DM 32,00. 

hp 
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PIPER 
Mit fünf Titeln startete Piper die Rei­
he "Piper Spannung", mit der der Ver­
lag in den Taschenbuchmarkt eindringen 
will. In der Reihe sollen Krimis, Polit­
Lhriller und Gespenstergeschichten er­
scheinen. 

hp 

@�JJa�_'TI'□�(g[öl, 
Optimistisch äußerte sich Heyne-SF­
Lektor Wolfgang Jeschke gegenüber 
dem Branchenblatt Buchreport. Ange­
sichts von 1.300 Neuerscheinungen im 
vergangenen Jahr in den USA meinte 
J eschke, auch hierzulande werde sich der 
derzeit eher rezessive SF-Markt wieder 
ausweiten, wenn auch mit der üblichen 
Verspätung von etwa zwei Jahren. 

hp 

GLÜCKLOS 
Nicht gerade vom Glück verfolgt zeigt 
sich Gerd Frederking, der 1984 abrupt 
bei Goldmann ausschied, als man ihm 
dort einen gleichberechtiglef! ,Verlagslei­
ter zur Seite stellte. Gleiches widerfuhr 
ihm jetzt beim Schneider Verlag, 
wo er seit November 1984 als geschäfts­
führender Verleger tätig war. Offenbarer­
schien dem Eigentümer des Verlages, 
der dänischen Gutenberghus Group, das 
Tempo, mit dem Frederking den Verlag 
neu im Markt positionieren suchte, zu 
forciert. Als man mit Dr. Hubertus 
Schenkel einen zweiten, gleichberechtig­
ten Verleger für Schneider abstellte, 
zog Frederking die Konsequenzen und 
kündigte seinen Vertrag. 

HUBBARD­

BESTSELLER 

hp 

Auf dem 15. Platz der Bestsellerliste 
von Publisher's Weekly landete AN 
ALIEN AFFAIR, der vierte Band von 
L. Ron Hubbards "Mission Earth"-Sc­
ric. Von dem poslhum erschienenen Ro­
man wurden seit dem 1. August fast
100.000 Exemplare verkauft.

hp 

BESTSELLER 
Seit Wochen unverändert auf Platz 5

bzw. 6 der Spiege/-Bestsellerliste halten 
sich MOMO von Michael Ende und ES 
von Stephen King. Vom 15. auf den 
38. Platz hingegen rutschte M. Zimmer
Bradleys DIE NEBEL VON A V ALON.

hp 
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Die Vorwahlen zur diesjährigen Verleihung des Kurd-Laßwitz-Preises brachten 
folgendes Ergebnis: 

Roman 
1. Uwe Anton/Thomas Ziegler: ERD STADT
2. Herbert W. Franke: ENDZEIT
3. Horst Pukallus: KRISENZEN1RUM DSCHlNNISTAN

Georg Zauner: DIE ERINNERUNGEN DES HELDEN SIEGFRIED

Erzählung 
1. Wolfgang Hohlbein: "Im Namen der Menschlichkeit"
2. Martin Eisele: "Das Geheimnis der grauen Stadt"
3. H. J. Alpers/R. M. Hahn: "Traumjäger"

Karl-Ulrich Burgdorf: "Der Mann, dessen Gesicht in Fetzen ging"

Kurzgeschichte 
1. Johanna & Günter Braun: "Der x-mal vervielfachte Held"
2. Carl Amery: "Anweisung an unsere Kunden im Falle des N.E.M.P."

Reinmar Cunis: "Polarlicht"

Übersetzer 
1. Walter Brumm
2. Horst Pukallus
3. Lore Strassl

Grafiker _ 
1. Klaus Holitzka
2. Franz Berthold

Thomas Franke
Helmut Wenske

Sonderpreis 
1. "Science-Fiction-Media" als Informationsdienst
2. Roland Emmerich für seinen Film JOEY
3. Edition Phantasia

Dr. D. Hasselblatt für seine Verdienste um das SF-Hörspiel
J. Körber & Corian-Verlag für das "Bibliographische Lexikon der utopisch­
phantastischen Literatur"
Wolfgang Petersen für seinen Film ENEMY MINE

Bester ausländischer Roman 
1. Brian Aldiss: HELLICONIA: SOMMER
2. Brian Aldiss: HELLICONIA: WINTER

J. G. Ballard: CRASH
Daniel Keyes: DIE LEBEN DES BILLY MILLIGAN
Philip Mann: DAS AtJGE DER KÖNIGIN
John Sladek: TICKT ACK

hp 

DEUTSCHE SF IM 

AUSLAND 
Besonders erfolgreich bei Auslandsver­
käufen zeigte sich in letzter Zeit der re­
nommierte deutsche SF-Autor Karl Mi­
chael Armer. Seine Story "Mit beiden 
Beinen fest auf der Erde" erschien jüngst 
in der polnischen SF-Zeitschrift FAN­
T ASTYKA und ist damit eine der weni­
gen neueren deutschen Geschichten, die 

ins Polnische übertragen wurden. 
Die Herausgeber Brian Aldiss und Sam 
Lundwall veröffentlichten Armers Er­
zählung "Wissenswertes über BIO-Gerä­
te" in der Anthologie THE PENGUIN 
OMNIBUS OF SCIENCE FICTION. 
Die gleiche Geschichte wurde auch 
vorn italienischen Magazin NOVA SF 
angekauft. 

hp 
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RISSE IM IMPERIUM 
Während man von Verlagsseite ganz auf 
Jubel für das 25jährige Bestehen der 
PERRY RHODAN-Serie eingestimmt 
ist, ein Festival veranstaltet, Jubiläums­
und Feierbände präsentiert und allerlei 
Gimmicks auf den Markt wirft, zeigt 
das terranische Zukunftsimperium erste 
Schlagseite. 
Fast unbemerkt (auch dank der verlags­
üblichen Politik des erst einmal Ver­
schweigens von allem Unangenehmen) 
ist es zu einer Einschränkung bei den 
PR-Taschenbüchern gekommen. Seit 
Mai 1986 erscheinen die 2. und 3. Auf­
lage der TB-Serie nicht mehr monatlich, 
sondern alternierend jeden zweiten Mo­
nat. 
Ob die Fans nicht mehr genug Geld ha­
ben, oder ob diesen Taschenbüchern 
noch immer zu sehr das Odium eines 
Wurmfortsatzes anhaftet, muß vorerst 
Spekulation bleiben. Sicher dürfte je­
doch ein mangelhafter Absatz für die 
Verknappung des Ausstoßes verantwort­
lich sein; denn mehr als künstlerische 
Überlegungen spielte bislang stets das 
Geld die größte Rolle bei Einstellungs­
oder Einschränkungsentscheidungen aus 
dem Verlagshaus in Rastatt. 
Die Absatzeinbußen dürften erheblich 
sein, wenn man bedenkt, daß PERR Y 
RHODAN mit seinem breiten Umfeld 
stets das verhätschelte Paradepferd von 
Pabel/Moewig war, dernzuliebe man in 
Krisenzeiten eher ein anderes Produkt 
vorn Markt nahm. 

mb 

Diese Phantastik-Titel erscheinen im 
Oktober in der DDR: 
LICHTSPRUCH NACH TAU, Verlag 
Das Neue Berlin, 1. Auflage. 21 Er­
zählungen und Kurzgeschichten aus den 
ersten &ei Folgen des "Lichtjahrs", ei­
nes DDR-Almanachs. 
Stanislaw Lern, DER FLOP, Verlag 
Volk und Welt, 1. Auflage. In die­
sem von Hubert Schumann übersetzten 
Roman geht es um weitere Abenteuer 
des Ijon Tichy. In der BRD (Insel Ver­
lag) ist der Roman unter dem Titel 
FRIEDEN AUF ERDEN erschienen. 
Mit einem ähnlichen Titel wollten (oder 
konnten?) sich die Volk und ·welt­
Titelmacher nicht anfreunden. 

rw 
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Neue SF-Taschenbücher im November 1986 

Douglas Adams: DAS LEBEN, 
DAS UNIVERSUM UND DER REST 

(Life, the Universe and Everything), Ull­
stein 31136, DM 7,80. 3. Band der 
Hitchhiker-Serie. Die Geschichte setzt 
sich in diesem Band über die im Radio­
und Fernsehspiel gezeigten Ereignisse 
fort. Im Gegensatz zum inzwischen als 
Paperback erschienenen 4. Band ist der 
3. noch ganz amüsant zu lesen.
Alan ßurt Akers: DIE ARMADA
VON SCORPIO (Swordship of Scor­
pio ), Heyne 3495, DM 5,80. Vierter
Band der Saga von Dray Prescott, einem
der ersten Parallelwelt-Fantasy-Zyklen
der SF-Geschichte.
Robert Asprin (Hrsg.): DIE DIEBE
VON FREIST A TI (Thieves World), Ba­
stei 20089, DM 7,80. Eine Anthologie
mit Geschichten aus der Diebeswelt.
Richard ßachman: SPRENGSTOFF

(?), Heyne 6762, DM 7,80. Inzwischen
der dritte Roman des allseits bekannten
Stephcn King unter dem Pseudonym
Bachman.
Alfred Bester: GALA THEA UND
ANDERE HEXEN (?), Bastei 22096,
DM 9,80. Eine Collcction mit Stories,
die der Verlag als "Zaubermärchen aus
der Welt von Übermorgen" bezeichnet.
Bester-Fans werden bestimmt auf ihre
Kosten kommen.
David ßischoff: STAR FALL (Star­
fall), Heyne 4339, DM 6,80. Deutsche
Erstveröffentlichung eines schon älteren

(1978) Romans des amerikanischen Au­
tors, der besonders durch seine Zusam­
menarbeit mit Thomas F. Monteleone
aufgefallen ist.
David ßrin: DER ÜBUNGSEFFEKT

(Practice Effect), Knaur 5834, DM
9,80, Nach seinem hervorragenden Ro­
man STERNENFLUT nun ein neuer
Roman, in dem es um einen Physiker
geht, der sich mit den gänzlich anderen
Gesetzmäßigkeiten einer Anomalie­
Welt auseinandersetzen muß.
Kenneth ßulmer: HINTER DEN
SILBERNEN HIMMELN (Beyond the
silver sky), Ullstein 31137, DM 6,80.
Auch der genauer übersetzte Titel macht
den Roman deswegen nicht aktueller.
Schon 1962 als Terra-Heft unter dem
Titel DIE W ASSERMENSCHEN
VON NABLUS erschienen.
Martin Eisele: JOEY II - DIE

RÜCKKEHR, Bastei 13062, DM 6,80. 
Nach der rührenden Geschichte von Joey 
und seinem ach so plötzlich verstorbe­
nen Vater nun endlich die Fortsetzung 
der Story, die eigentlich für einen Ro­
man schon viel zu dünn ist. 
H. G. Ewers: DIE PARA-BASIS, 
Perry Rhodan-TB 283, 1. Auflage, DM 
5,80. 
Philip Jose Farmer: WELTRAUM­
AVENTÜREN (?), Bastei 24088, DM 
9,80. Sammelband mit Stories als deut­
sche Erstausgabe. 
Alan Dean Foster: COLLTGAT­
ARCH (?), Heyne 4338, DM 8,80. Ro­
man, in dem es um einen Riesencompu­
ter geht, der als fünfte Kolonne in der 
Auseinandersetzung zweier Superzivili­
sationen dient. Ein Programmierer auf 
der Erde kommt der Sache auf die Spur. 
Niet Hancock: AUF DEM WEG ZU 
DEN FRIEDLICHEN INSELN (?), 
Knaur 1253, DM 9,80. Der vierte Band 
der Saga von Atlanton. Fantasy, die 
sich sehr stark der Fabel annähert. Eher 
etwas für unsere Jüngsten. 
Mark Helprin: WJNTERMÄRCHEN 

(Winter's Tale), Bastei 28147, DM 
19,80. Ein wirklicher Spitzenroman. 
Im Mittelpunkt steht die Stadt New 
York, ein weißer Hengst und eine ganze 
Reihe von unerklärlichen Ereignissen. 
Robert Jordan: CONAN DER 
PRÄCHTIGE (?), Heyne 4344, DM 
7,80. Neues vom Vorzeit-Rambo. Et­
was für harte Männer und solche, die 
selbst die schlimmsten (Lese-)Folter er­
tragen, ohne eine Miene zu verziehen. 
Hans Kneifel: DTE SPUR DES GE­
HETZTEN, Perry Rhodan TB, 3. Aufla­
ge, DM 5,80. 
Ursula K. LeGuin: ERDSEE, Hey­
ne 4343, DM 9,80. Die bekannte Erd­
seetrilogie in einem Band, der die Roma­
ne: DER MAGIER DER ERDSEE, 
DIE GRÄBER VON ATUAN und DAS 
FERNE UFER enthält. Eins der besten 
Werke der amerikanischen Autorin. 
William Morris: DIE QUELLE AM 
ENDE DER WELT (?), Bastei 72050, 
DM 8,80. Angeblich das Buch, mit 
dem die Fantasy begründet worden ist, 
doch das wird inzwischen schon von vie­
len Werken behauptet. 
Andre Norton: IM BANN DER 
TRÄUME (Ordcal on Otherwhcre), Pa-

bel, DM 5,80!'-13. Band der Norton-Rei­
he. Bereits bekannt als Terra-TB 174. 
SCIENCE FICTION ALMANACH 
1987, Moewig 3724, DM 8,80. Neue 
Ausgabe des jährlich erscheinenden Ban­
des mit Stories und Artikeln. 
SCIENCE FICTION HIGHLIGHTS 9, 
Moewig 3715, DM 10.00. Resteverwer­
tung. 
Brian M. Stableford: DIE SAGA 
VOM RAUMPILOTEN GRATNGER, 
Bastei 23062, DM 10,00. Ein weiterer 
Sonderband, der den sechsbändigen Zy­
klus um den recht eigenartigen Raumpi­
loten Grainger zusammenfaßt. Diese 
Space Opera ist lesenswert, denn sie 
räumt mit den Klischees eines E. E. 
Smith auf. 
Hugh Walker: DIE MACHT DER 
TOTEN, Moewig Terra Fantasy 13, 
DM 5,80. Neuauflage eines Magira-Ban­
des von Hubert Strassl. 
Howard Weinstein: DIE MACHT 
DER KRONE (?), Heyne 4342, DM 
6,80. Ein absolut unbeschriebenes Blatt 
in der SF. 
T. H. White: MR. WHITE TREIBT 
AUF DER REISSENDEN LTFFEY 
NACH DUBLIN, Knaur 1229, DM 
9,80. Taschenbuchausgabe des bei Die­
derichs erschienenen Romans mit escha­
tologischem Touch. 
Cherry Wilder: DAS GLÜCK VON 
BRINS FÜNF, Moewig 3725, DM 
7,80. Mil neuem Umschlag versehen, 
als Frauen-SF bezeichnet - und eine 
Mark teurer als noch vor kurzem. 
Paul 0. Williams: DAS 
SCHWERT DER GEDULD(?), Heyne 
4157, DM 6,80. Siebter Band des Pcl­
bar-Zyklus. Etwas für Leute, die früher 
Karl May verschlungen haben. 
Gene Wolfe: DAS BUCH DER FEI­
ERTAGE (?), Heyne 4157, DM 7,80. 
Storyband des in den ?Ocr Jahren beson­
ders mit Erzählungen hervorgetretenen 
Autors. 
Paul Edwin Zimmer: KÖNIG 
CHONDONS RITT (King Chondons' 
Ride), Knaur 5823, DM 14,80. Zweiter 
Band des Schauenreiches. Auf 640 Sei­
ten geht die Geschichte des Kampfes der 
Guten gegen die Bösen weiter. In Ameri­
ka wurde dieser Zyklus begeistert aufge­
nommen. 
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KLEIN ANZEIGEN 

Folgende ältere SFr-Ausgaben sind 
noch lieferbar: 
139/1976 DM 4,00 
140/1976 DM 4,00 
141/1977 DM 4,00 
143/1977 DM 4,00 
145/1977 DM 4,00 
147/1979 DM 5,00 
148/1980 DM 5,00 
149/1980 DM 5,00 
150/1981 DM 7,50 
1/1982 DM 4,50 
5/1982 DM 4,50 
10/1982 DM 4,50 
12/1982 DM 4,50 
1-12/1983 • • je DM 4,50 
1-4/1984 „ je DM 5,00 
6-12/1984 je DM 5,00 
1-2/1985 je DM 5,00 
3-12/1985 je DM 6,00 
1-10/1986 je DM 6,00 
Bestellvorgang: Schriftliche Bestellung 
mit Nennung der bestellten Nummern 
an CORIAN-VERLAG Heinrich Wim­
mer 
Bemhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Gleichzeitig den Rechnungsbetrag (Wa­
renwert+ DM 3,- Versandspesen) über­
weisen auf Postscheckamt München,
Konto 39 98-800 (BLZ 700 100 80)
oder Scheck beifügen. Sofort nach Geld­
eingang wird ihre Bestellung ausgelie­
fert.
Achtung: Von zahlreichen Ausgaben
sind nur noch sehr wenige Exemplare
vorhanden. Rasche Bestellung ist des­
halb zu empfehlen.

In der CORIAN-Reihe "Studien zur 
phantastischen Literatur" sind bisher er­
schienen und lieferbar: 
Band 1: 
Dagmar Bamouw: Die versuchte Reali­
tät oder von der Möglichkeit glückliche­
re Welten zu denken 

, Band 2: 
BarbaraPuschmann-Nalenz: Science Fic­
tion und ihre Grenzbereiche 

Band 3: 
Gerd Hallenberger: Macht und Herr­
schaft in den Welten der Science Fiction 
Jeder Band zwischen 275 und 386 Sei­
ten, Preis je DM 39,00. 
Zu beziehen über jede Buchhandlung 
oder direkt beim Verlag. 

Bibliographisches Lexikon der 
utopisch-phantastischen 
Literatur 
Jetzt Grundwerk einschl. 7. Ergänzungs­
lieferung, ca. 2.600 Seiten, Preis: DM 
298,00. 
Ca. 200 Autoren mit ausführlichen Bio­
graphien und Komplettbibliographien 
ihrerdeu tschsprachigen V cröff entlichun­
gen. Vierteljährlich erscheinen Ergän­
zungslieferungen zum Seitenpreis von 
DM 0,20 mit weiteren Autoren und Ak­
tualisierungen zu den bereits enthalte­
nen Autoren. 
Die Bestellung des Grundwerkes ver­
pflichtet zu einem Jahresabonnement 
der Ergänzungslieferungen, das jeweils 
6 Wochen vor Ablauf gekündigt werden 
kann. 
Fordern Sie Musterseiten an oder bestel­
len Sie bei: 
CORIJ\N-VERLAG Heinrich Wimmer 
Bemhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Tel. 08271/5951

So können Sie an dieser Stelle 
Kleinanzeigen aufgeben: 
Der Preis für eine Zeile a 35 Anschlä­
gen beträgt DM 4,00. 
Schicken Sie Ihren Text an folgende An­
schrift: 
CORIAJ.�-VERLAG Heinrich Wimmer 
Bemhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Bezahlen Sie Ihre Anzeige durch Über­
weisung auf Postscheckamt München,
Konto 39 98-800 (BLZ 700 100 80)
oder durch Übersendung eines Schecks.
Anzeigen werden nur veröffentlicht,
wenn der Anzeigenpreis bezahlt ist
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